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stattlicher Halm werden, und oben daran eine krause Aehre mit dreißig,
vierzig, fünfzig solcher Körnlein. So hattet ihr schon, wenn's gemahlen
wäre, einen Beitrag zu einem Milchbrötchen. Aber es geht nun alle
Rechenkunst an diesem Exempel zu Grunde. Denn, gebt Acht, jetzt
sagt das Körnlein: „Einmal eins ist eins !" und da Halls Recht; und,
gebt Acht, wenn eine Aehre daraus geworden ist, so sprichlls: „Ein¬
mal eins ist dreißig, vierzig!" und da Halls abermals Recht; aber mit
der Rechenkunst islls aus und vorbei.

Im Himmel, Kinder, ist ein viel anderes Rechnen, als auf Erden,
und unser lieber Herr, da er auf Erden wandelte, hat auch ganz anders
gezählt und gerechnet, als die andern Menschen. Denkt ihr an die
zwei Scherflein, die da machen einen Heller? Als die Witwe sic
hinein legte, sagte er, sie habe mehr gegeben, als alle, die vor ihr ein¬
legten.— Wenn ihr's noch nicht begreift, so werdet ihr es mit der Zeit
schon verstehen lernen. Alles hat seine Zeit.

Aber seht euch doch noch einmal das Weizenkörnlein an. Sieht's
nicht aus, wie Gold? Wie, wenn's Gold wäre, und alle Weizen- und
Roggenkörnlein wären Gold und trügen eitel goldene Aehren, wenn
man sie säete! Ei, das wäre eine schöne Sache, wenn euch hungerte
und ihr hättet die harten Goldkörner zwischen den Zähnen! Nein,
ein Weizenkörnlein ist besser: es ist ein Leben darin und kann wachsen
und gedeihen und viel Frucht bringen. Legt ihr dies Körnlein in ein
gut Land, so bringt's, wie gesagt, eine Aehre mit vielen Körnlein; und
nehmt ihr diese und macht's wieder so, bekommt ihr mit der Zeit
ein ganzes Ackerfeld; und so könnte es fortgehen bis an's Ende der
Welt, und man hätte bald nicht Säcke genug, den Weizen zu lasten.
— Schaut ihr nun, warum unser Herr sein Wort nicht mit Gold oder
Silber, sondern mit einem Weizenkorn vergleicht? „Das aber in ein
gutes Land siel, trug Frucht, etliches hundertfältig, etliches sechzigfältig,
etliches dreißigfältig."

108. Die Moosrose.
Der Engel, der die Blumen verpflegt und in stiller Nacht den

Thau darauf träufelt, schlummerte an einem Frühlingstage im Schatten
eines Rosenstrauchs.

Und als er erwachte, da sprach er mit freundlichem Antlitz:
„Lieblichstes meiner Kinder, ich danke dir für deinen erquickenden Wohl¬
geruch und für deine kühlenden Schatten. Könntest du dir noch etwas
erbitten, wie gern würde ich es dir gewähren!"

„So schmücke mich mit einem neuen Reize" — flehte darauf der
Geist des Rosenstrauchs. —

Und der Blumenengel schmückte die Königin der Blumen mit
einfachem Moose.

Lieblich stand sie da in bescheidenem Schmuck, die Moosrose, die
schönste ihres Geschlechts.


